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TOP 1 - Begrüßung und Vorstellungsrunde
            Mitarbeit in der Projektgruppe, Gäste, Themenbeiträge  

 Die städtische Sozialplanerin Monique Meier begrüßt als Organisatorin die 
Teilnehmenden des fünften Arbeitstreffens. 

 Für die Sitzung sind entschuldigt: Sven Jerschow (Agentur für Arbeit 
Marburg), Martin Kretschmer (LHW Marburg-Biedenkopf), Ralf Schmidt 
(Dienstleistungsbetreib der Stadt Marburg, DBM), Bettina Steffan (Mitglied 
des Behindertenbeirates, Ev. Krippe Marburg), Horst Viehl (Lebenshilfewerk 
Marburg-Biedenkopf) und Angie Zipprich (AG Freizeit e.V.).
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 Es folgt eine Vorstellungsrunde aller Anwesenden. Die Teilnehmenden und 
insbesondere die neuen Mitglieder und Gäste stellen kurz vor, mit welchen 
Themen/Textbeiträgen sie sich am Zweiten Bericht beteiligen werden.

 Franz-Josef Visse und Brita Kortus von der Servicestelle für behinderte 
Studierende der Philipps-Universität Marburg nehmen heute als Gäste teil.

 Die Servicestelle (SBS) und deren Unterstützungsangebote wurden im Ersten 
Bericht vorgestellt. Am Aktionsplan und dessen Umsetzung war die SBS 
ebenfalls beteiligt. Im Zweiten Bericht ist nun eine Darstellung der aktuellen 
Situation in Marburg sinnvoll. Aufbauend auf einem Textbeitrag des Studen-
tenwerkes „beeinträchtigt studieren“ zur deutschlandweiten Situation werden 
die Entwicklungen in Marburg thematisiert (aktuelle Daten, Bedarfe, 
Entwicklungen seit dem ersten Bericht 2015, siehe TOP 4 - Textbeiträge). 

 Annegret Schulte und Ulrike Schütz von der Familienberatungsstelle des 
Deutschen Kinderschutzbundes Marburg-Biedenkopf e.V. nehmen ebenfalls 
als Gäste an der Sitzung teil. Sie stellen unter TOP 2 den Arbeitskreis „Kinder 
psychisch kranker Eltern“ und das Angebot „Beziehung(s)Stärken“ vor.  

TOP 2 - „Beziehung(s)Stärken“, ein Angebot der Familienberatungsstelle des 
Kinderschutzbundes (Austausch)

 Im Rahmen der Erarbeitung des Zweiten Berichtes zu den Lebenslagen von 
Menschen mit Beeinträchtigungen/Behinderungen in Marburg hat die Projekt-
gruppe als neuen Schwerpunkt die Angehörigen mit in den Blick genommen.

 Der Kinderschutzbund wurde angesprochen, da hier Unterstützung für die Kin-
der von psychisch kranken Eltern angeboten wird.

 Annegret Schulte und Ulrike Schütz stellen zunächst den Arbeitskreis „Kinder 
psychisch kranker Eltern“ und anschließend das Angebot des DKSB „Bezie-
hung(s)Stärken“ vor (siehe Folien 4 bis 7 im Protokoll).  

 Der Arbeitskreis „Kinder psychisch kranker Eltern“ besteht seit 2005 und hat 
20 teilnehmende Einrichtungen (siehe Folien 4 und 5). Der Arbeitskreis tagt 
alle 2 bis 3 Monate. Ziel ist eine Verbesserung der Situation für Betroffene und 
ein Ansprechforum für Fachleute. 

 Frau Schulte berichtet, dass es früher von Seiten der Kliniken keine Nachfrage 
zu den Kindern gab, wenn Eltern in die Psychiatrie kamen („vergessene Ange-
hörige“). 

 Eine rechtzeitige Unterstützung der Kinder und Eltern soll beim dem Weg aus 
der Krise helfen. Eine gute Kooperation von Jugendhilfe und Psychiatrie ist für 
diese Unterstützung wichtig.

 Der Kinderschutzbund hat ein eigenes Angebot entwickelt, welches mittlerwei-
le regelfinanziert wird. Bei dem Angebot „Beziehung(s)Stärken geht es um die 
Stärkung der Bindung. Das Angebot soll psychisch kranken Eltern und deren 
Kindern helfen.

 „Kinder psychisch kranker Eltern stehen aufgrund vielfältiger Belastungen un-
ter einem erhöhten Risiko, selbst psychisch zu erkranken.“

 Das Angebot umfasst zwei Module: Beratung und Patenschaften. Das soziale 
System soll gefestigt und erweitert werden. Die Kommunikation in der Familie 
und insbesondere auch über die Erkrankung wird gefördert. Belastungen in-
nerhalb der Familie und die Psyche der Eltern werden thematisiert. 

 Die Beratung ist individuell und neben Elterngesprächen und Familiengesprä-
chen findet auch eine Einzelarbeit mit dem Kind bzw. den Kindern statt.



3

 Die Patenschaften unterstützen die Familien. Die geschulten Paten ergänzen 
die Bezugssysteme der Familie. In Krisenphasen oder bei einem stationären 
Aufenthalt nehmen die Paten das Kind in ihren Haushalt auf. Traumatisieren-
de Trennungen sollen durch die Patenschaften vermieden werden.

 8 Plätze für Patenschaften stehen zur Verfügung. Es gibt eine Warteliste.
 In der Regel wird ein Nachmittag pro Woche miteinander verbracht und es 

findet eine Übernachtung im Monat im Haushalt des Paten statt. Ziel ist es, 
so lang wie möglich für das Kind da zu sein.

 Die Mitglieder der Projektgruppe bedanken sich für die Vorstellung des 
Angebotes und stellen Nachfragen. 

 Die Familienberatungsstelle umfasst 1 ½ Stellen. Im Jahr weist die Statistik 
120 Beratungsfälle auf.

 Es findet ein intensiver Austausch mit den Projektgruppenmitgliedern zur Teil-
nahme an der Erarbeitung des Teilhabeberichtes statt. 

 Die Mitglieder empfehlen eine Mitarbeit am Bericht, um das Angebot bekannt 
zu machen und auf die Situation der psychisch erkrankten Eltern und deren 
Kinder aufmerksam zu machen. Der Bericht wird zudem von vielen Multiplika-
tor*innen gelesen, welche die Informationen auch an Betroffene weitergeben 
können.   

 Frau Schulte und Frau Schütz sprechen sich gegen eine Beteiligung am 
Zweiten Teilhabebericht aus. Im Interesse der Eltern werden die Mitarbeiterin-
nen keinen Textbeitrag schreiben. Ein In-Beziehung-setzen mit der Gruppe 
der Menschen mit Beeinträchtigungen / Behinderungen könnte Eltern von 
einem Kontakt zur Beratungsstelle abhalten. 

 Zudem könnten Eltern Ängste haben, durch eine Zuschreibung zur Gruppe 
der Betroffenen ihr Kind zu verlieren (Kindeswohlgefährdung).        

 Die Flyer des Arbeitskreises und des Angebotes werden verteilt. 

TOP 3 - Befragung von Betroffenen durch Studierende, Kooperationen, 
              Absprachen zum Ablauf

 In Kooperation mit Frau Dr. Carolin Tillmann von der Philipps-Universität, 
Arbeitsbereich Sozial- und Rehabilitationspädagogik des Institutes für Erzie-
hungswissenschaften, wird eine Befragung von Betroffenen stattfinden.

 Im Rahmen des Seminars „Behinderung neu denken“ werden leitfadenorien-
tierte Befragungen von Betroffenen durch Studierende durchgeführt.  

 Carolin Tillmann berichtet, dass die Teilnehmerzahl in diesem Jahr zunächst 
auf 35 beschränkt ist. Dies soll jedoch noch verändert werden. In 2er-Gruppen 
werden die Einrichtungen aufgesucht und die Gespräche geführt.

 Die Gespräche sollen mit möglichst unterschiedlichen Zielgruppen stattfinden.
 Die Befragung wird im Zeitraum vom 13. bis 25.06.2019 in verschiedenen 

Institutionen durchgeführt. Bisher besteht die Bereitschaft zur Unterstützung 
von: EUTB, DVBS, SHM/ZPS, LHW/LWM, AG Freizeit, Raus ins Leben

 Weitere Kooperationspartner*innen sind willkommen. Um Rückmeldung bis 
spätestens zum 15.04.2019 wird gebeten: monique.meier@marburg-stadt.de 

 Ziel der Befragungen sind anonymisierte Statements zu Bedarfen/Wünschen, 
um ein Stimmungsbild im Bericht zu veröffentlichen.

 Bernd Gökeler hat im Vorfeld der heutigen Sitzung auf die Befragung der Bun-
desregierung hingewiesen. Zurzeit wird deutschlandweit eine Befragung zur 
Teilhabe (2017- 2021) durchgeführt. 

mailto:monique.meier@marburg-stadt.de
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 Die beiden Zwischenberichte zu dieser Befragung sind in der Alltagssprache 
und in Leichter Sprache veröffentlicht worden. 

 Bernd Gökeler regt an, die Informationen an die Studierenden weiterzugeben, 
um sich im Vorfeld mit der Aufgabe und den Themen auseinanderzusetzen; 
Veröffentlichungen:
1) https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/For-
schungsberichte/fb-492-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=pu-
blicationFile&v=1
2) https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/For-
schungsberichte/zusammenfassung-des-ersten-zwischenberichts-in-leichter-
sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2
3) https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/For-
schungsberichte/fb-512-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=pu-
blicationFile&v=5
4) https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/For-
schungsberichte/zusammenfassung-des-zweiten-zwischenberichts-in-leichter-
sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2

TOP 4 - Aktueller Stand des Aufbaus, neue Textbeiträge, Austausch über den 
Titel des Berichtes

 Monique Meier hat alle bisher angekündigten Textbeiträge und Mitwirkenden 
in einer Liste nach Themenschwerpunkten zusammengefasst. Darüber hinaus 
umfasst das Papier Vorschläge für neue Inhalte und Kontaktpersonen.  

 Das Arbeitspapier ist Grundlage eines gemeinsamen Ideenaustausches und 
wird mit dem Protokoll der Sitzung an die Beteiligten verschickt. 
Die Liste wird permanent überarbeitet, erweitert und ergänzt.

 Grundlegend: Ein Textbeitrag soll maximal 3 Seiten und folgende Angaben 
umfassen:
I. Vorstellung: Thema, Angebot, Strukturen vorstellen
II. Fakten, Zahlen, Statistik, Entwicklungen
III. Verbesserungsvorschläge, Handlungsbedarfe, Handlungsempfehlungen

 Titel: Da im Zweiten Bericht u.a. auch chronische Krankheiten als ein neuer 
Schwerpunkt aufgenommen werden, wird der Titel des Berichtes einvernehm-
lich geändert: „Zweiter Teilhabebericht zu den Lebenslagen von Menschen mit 
Beeinträchtigungen in der Universitätsstadt Marburg“.

 Übersicht: Der Zweite Bericht stellt eine Ergänzung des Ersten Berichtes dar 
und gehört zu einem Gesamtprozess. Zur Erleichterung gibt es im Zweiten Be-
richt eine Übersicht über die beiden Inhaltsverzeichnisse des Ersten Berichtes 
und des Aktionsplanes mit den Themen und Beteiligten. Dieser Überblick steht 
vorab auch als Dokument online: https://www.marburg.de/teilhabe

 Definitionen: Die Begriffe Behinderung, Beeinträchtigung, Schwerbehinde-
rung und Teilhabe werden definiert.

 Statements der Betroffenenbefragung als einleitendes Stimmungsbild. 
 Im Anschluss werden Entwicklungen und Strukturen dargestellt. Peter Schmidt 

(Leiter des Fachbereiches Arbeit, Soziales und Wohnen) wird einen Beitrag 
zur Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes schreiben. Diana Hartgen vom 
LWV/Integrationsfachdienst gibt einen Einblick in das Arbeitsgebiet.

 Zu den gewünschten Berichten von Betroffenen gab es bisher noch keine po-
sitiven Rückmeldungen. Die Darstellung der Sichtweise von Betroffenen wird 
aber weiterverfolgt. Rückmeldungen bitte an die Sozialplanung.

https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/fb-492-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/fb-492-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/fb-492-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/zusammenfassung-des-ersten-zwischenberichts-in-leichter-sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/zusammenfassung-des-ersten-zwischenberichts-in-leichter-sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/zusammenfassung-des-ersten-zwischenberichts-in-leichter-sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/fb-512-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=publicationFile&v=5
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/fb-512-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=publicationFile&v=5
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/fb-512-repraesentativbefragung-behinderung.pdf?__blob=publicationFile&v=5
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/zusammenfassung-des-zweiten-zwischenberichts-in-leichter-sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/zusammenfassung-des-zweiten-zwischenberichts-in-leichter-sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Publikationen/Forschungsberichte/zusammenfassung-des-zweiten-zwischenberichts-in-leichter-sprache.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.marburg.de/teilhabe
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 Im Kapitel Bildung und Ausbildung gab es die Anregung, die ev. KITAS auf-
zunehmen. Monique Meier nimmt Kontakt zu Frau Birte Schlesselmann auf.

 Herr Grebe vom Studentenwerk schreibt einen Beitrag zu den Studienergeb-
nissen „Beeinträchtigt studieren“: Daten zur Situation von Studierenden mit 
Behinderung und chronischer Erkrankung in Deutschland. 

 Aufbauend ist ein Textbeitrag von der Servicestelle der Philipps-Universität 
sinnvoll. Herr Visse und Frau Kortus werden gebeten, einen Textbeitrag mit 
aktuellen Zahlen und Informationen zur SBS zu schreiben. 

 Herr Gökeler von der EUTB/NTB regt an, aus Sicht der SBS die Konsequen-
zen der Umsetzung des BTHG auch bzgl. der Assistenzen zu thematisieren. 
Eine Ausrichtung mit dieser veränderten Themenstellung „BTHG“ und den 
Veränderungen seit dem ersten Bericht 2015 werden als Bereicherung des 
Zweiten Berichtes gesehen.

 Monique Meier nimmt Kontakt zu Cordula Schlichte von der VHS auf. Ein 
Beitrag zu den Entwicklungen der VHS wird befürwortet (Umsetzung des 
Aktionsplans, Kapitel Weiterbildung oder Freizeitgestaltung?). 

 Im Themenbereich Arbeit, Beschäftigung, Nichterwerbstätigkeit, Werkstatt 
sind schon einige Beiträge angekündigt worden. Zudem soll das Budget für 
Arbeit und die Rolle des Vereins Arbeit und Bildung e.V. für Menschen mit Be-
hinderungen aufgenommen werden. Frau Meier hat Rainer Dolle kontaktiert. 

 Des Weiteren sollten Tagesstätten thematisiert werden. Die SHM wird jedoch 
keinen gesonderten Beitrag zum ZAK erarbeiten, da sich der Verein im Kapitel 
„Wohnen“ vorstellt (Arbeitsbereiche). 

 Landkreis, SGB II: Die Antragstellung für „Reha Pro“ läuft aktuell. Nach Aus-
kunft von Frau Martin wird mit der Entscheidung im April 2019 gerechnet.

 Teilhabeforschung: Zu der Wissenschaftskooperation der blista und der 
Philipps-Universität werden Frau Dr. Troltenier (blista) und Frau Dr. Lauber-
Pohle (Universität) einen Beitrag schreiben. Die Schwerpunkte u.a. 
„Weiterbildungsangebote“, „Forschungsergebnisse“ sind noch abzusprechen.

 Für das Kapitel Leben mit chronischen Krankheiten wird Bernd Gökeler 
noch gezielt Menschen ansprechen, die aus der Betroffenenperspektive 
berichten können.

 Selbsthilfe und Empowerment: Monique Meier nimmt Kontakt zu Herrn San-
der auf. Eine Darstellung des Wandels der Selbsthilfe wird angeregt sowie ei-
ne Auseinandersetzung mit dem Thema „Versorgung mit Medikamenten als 
Grundlage für Teilhabe“.

 Das Themenfeld Angehörige von Menschen mit Behinderungen umfasst 
bereits einige Beiträge. Frau Schütz und Frau Schulte vom Kinderschutzbund 
werden sich im Interesse der Eltern nicht beteiligen. 

 Am 21.05.2019 kommt Frau Schuß in die Projektgruppe, um „Starkids“ kurz 
vorzustellen (https://www.kize-weisser-stein.de/starkids-alt/starkids/). 

 Zum „Trialog“ ist bereits ein Textbeitrag von Amelie Methner und Barbara 
Höfler vorgelegt worden.

 In Rücksprache mit der Projektgruppe nimmt Monique Meier Kontakt zu 
„Löwenmutkids“ und „Drachenherz“ auf.

 Im Themenfeld Wohnen, Selbstversorgung, häusliches Leben, Mobilität
wird der VDK von Kerstin Hühnlein kontaktiert. 

 Für das Thema „Wohnungslosenhilfe und Menschen mit Behinderungen“ hat 
die Sozialplanung Kontakt zum Diakonischen Werk aufgenommen. 

https://www.kize-weisser-stein.de/starkids-alt/starkids/


6

 Im Bereich Freizeit, Sport und Kultur wird die Musikschule explizit angefragt 
(Umsetzung des Aktionsplanes) und es wird Kontakt zu den „Freunden des 
Museums für Kunst und Kulturgeschichte Marburg e.V.“ aufgenommen. Diese 
haben den Jürgen-Markus-Preis erhalten (Kontakt Dr. Bernhard Conrads).

 Des Weiteren wird angeregt, Inklusion bewegt auch in diesem Bericht erneut 
einzubinden. Der Projektbericht und der Leitfaden liegen vor. Kontakt folgt.

 Im Kapitel Frauen und Männer mit Behinderungen/geschlechtsbezogene 
Angebote ist die Vorstellung der Forschungsergebnisse durch Anneliese 
Meyer geplant. Zu der Studie „Lebenssituation und Teilhabe von Frauen und 
Mädchen mit Beeinträchtigungen in Marburg“ findet am 20.03. ein Workshop 
statt.

 Im Kapitel Unterstützung bei Gewalt gegen Menschen mit Behinderungen 
und Gewaltprävention werden Frau Zipprich und Herr Will von der AG Frei-
zeit einen Beitrag schreiben:
Angebote für Mädchen und Frauen und Angebote für Jungen und Männer,  
Projekte zur Prävention von Gewalt/ sexualisierter Gewalt:
    - "Selbstbehauptungstraining für Mädchen und Frauen mit kognitiven  
       Beeinträchtigungen" und 
    - "Männerrunde -  Selbstbehauptungstraining für Jungen und Männer mit 
      kognitiven Beeinträchtigungen", 
    - Fortbildungen für Fachkräfte aus der Behindertenhilfe an ("Stärkende 
      Arbeit im Alltag" und "Fortbildung zum Trainer für Männerrunde").

 Frau Doris Kroll schreibt einen Textbeitrag zu WENDO Marburg e.V.
 Im Themenfeld Behinderungen im Alter sollen auch Alternde Menschen 

mit Behinderungen thematisiert werden. 
 Ute Mölter wird zum Sehmobil (Entwicklungen) und Pia Gattinger zum Lotsen-

Angebot am Richtsberg angesprochen.
 Für das Thema Migrant*innen mit Behinderungen/Geflüchtete wurden der 

Fachdienst „Migration und Flüchtlingshilfe“ (Wolfgang Engler und Andrea 
Fritzsch) und der Ausländerbeirat kontaktiert. Maria Mahler von der 
Geschäftsstelle des Ausländerbeirates nimmt am 30.04. als Gast teil. 

 Zu dem von der Gruppe gewünschten Thema Armut/Isolation hat die Sozial-
planung Kontakt zu Angela Schönemann (In Würde altern) aufgenommen.

 Das Arbeitsblatt mit den Themen und Ansprechpersonen wird im Nachgang 
der Sitzung von der Sozialplanung überarbeitet und zusammen mit dem 
Protokoll der heutigen Sitzung an den E-Mail-Verteiler verschickt.

 Anregungen und Ideen können Monique Meier rückgemeldet werden.
 An der Zusammenstellung der entsprechenden Themen und Mitwirkenden 

wird beim nächsten Treffen weitergearbeitet. Die Sozialplanung berichtet dann 
über neue Kooperationspartner*innen.

TOP 5 - Dokumentation zur Umsetzung des Aktionsplanes, Organisatorisches 
und Termine 

 Der Zweite Teilhabebericht ist Teil eines fortlaufenden Prozesses. Aufbauend 
auf dem Bericht 2015 wurde 2017 der Erste Aktionsplan zur Stärkung der Teil-
habe von Menschen mit Behinderungen veröffentlicht. Die Gesamtübersicht 
zur Umsetzung des Aktionsplanes liegt nun vor.

 Zu jedem der 63 Handlungsansätze sind die jeweilige Ausgangssituation und 
der ursprüngliche Handlungsansatz dargestellt. Die Mitwirkenden berichten 
von der Umsetzung. Es werden die erreichten Ziele und Wirkungen dargelegt.
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 Neben der Darstellung der Umsetzung sind Schlussfolgerungen und ein Fazit 
formuliert worden.

 Die Dokumentation des Umsetzungsprozesses wird im April/Mai den Gremien 
zur Kenntnis gegeben: Magistrat (01.04.2019), Ausschüsse, Stadtparlament 
und Behindertenbeirat.

 Zudem erhalten die Mitglieder der Projektgruppe und Mitwirkende die 
Dokumentation per E-Mail und sie wird auf der Homepage veröffentlicht.   

 Organisatorisches und Termine:    
Für eine gemeinsame Erarbeitung des Berichtes und den Austausch sind 
Gäste in der Projektgruppe herzlich willkommen. Es wird um eine vorherige 
Anmeldung bei Frau Meier gebeten: monique.meier@marburg-stadt.de

 Folgetermine im 1. Halbjahr 2019 und Gäste:
- Dienstag, 30.04.2019 von 15 bis 17 Uhr (Ausländerbeirat, Musikschule,
  Freunde des Museums für Kunst und Kulturgeschichte Marburg e.V.)
- Dienstag, 21.05.2019 von 15 bis 17 Uhr (Starkids, LWV/IFD)
- Dienstag, 18.06.2019 von 15 bis 17 Uhr

 Die Unterlagen und die Protokolle der Projektgruppensitzungen werden nach 
den Treffen an den Verteiler verschickt und stehen online zur Verfügung:
https://www.marburg.de/teilhabe 

Anlage: Power Point Folien der Sitzung

Folie 1 - Titelfolie 

mailto:monique.meier@marburg-stadt.de
https://www.marburg.de/teilhabe
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Folie 2 - Tagesordnung

Folie 3 - Dokumentation zur Umsetzung des Aktionsplanes



9

Folie 4 - Arbeitskreis „Kinder psychisch kranker Eltern“

Folie 5 - Arbeitskreis „Kinder psychisch kranker Eltern“ 
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Folie 6 - Beziehung(s)Stärken

Folie 7 - Beziehung(s)Stärken
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Folie 8 - Befragung von Menschen mit Behinderungen 

Folie 9 - Aktueller Stand des Aufbaues
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Folie 10 - Aktueller Stand des Aufbaues

Folie 11 - Dokumentation zur Umsetzung des Aktionsplanes 
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Folie 12 - Organisatorisches und Ausblick

Folie 13 - Link zu den Unterlagen: https://www.marburg.de/teilhabe

https://www.marburg.de/teilhabe
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